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Der Krieg.
Erfolgreiche Operationen bei Verdun.
Unsere Linie bis »ns die Höhe S04 vorgeschoben.
40 Offiziere und 1380 Manu gefangen genommen.

WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Mai . (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz : Die in den letzten Tagen auf
dem linken Maa ufer in der Hauptsache darch tapfere
Pommern unter großes Schwierigkeiten, aber mit mäßige«
Derlaste » durchg «sührte» Operationen haben Erfolg ge¬
habt . Trotz hartuäcktgsterGegrnwehr und wütender Gegen¬
stöße des Feindes wurde das ganze Grabensystem am
Nordhange der Höhe 304 genommen und unsere Linie vis
ans die Höhe selbst vorgeschoben . Der Gegner hat außer¬
ordentlich schwere blutige Verluste erlitten , sodaß an uuverw.
Gefangenen «nr 40 Offiziere 1280 Man « in unsere Hände
fielen . Auch bei Entlastungsvorstößen gegen unsere Stel¬
lungen am Westhange des „ Toten Mannes " wurde er mit
starker Einbuße überall abgewiesen.

Auf dem Ostufer entspannen sich beiderseits des Gehöftes
Thiaumont erbitterte Gefechte, in denen der Feind östlich des
Gehöftes unseren Truppen u . a . Neger entgegenwarf. Ihr
Angriff brach mit Verlust von 300 Gefangenen zusammen.

Bei den geschilderlen Kämpfen wurden weitere frische
französische Truppen festgestellt. Demnach hat der Feind im
Maasgebiet nunmehr, wenn man die nach Wiederauffüllung
zum zweitenmal eingesetzten Teile mitzählt, die Kräfte von
51 Divisionen aufgewendet und damit reichlich das dop¬
pelte der auf unserer Seile , der des Angreifers, bisher in
den .Kampf geführten Truppen.

Von der übrigen Front sind außer geglückten Patrouillen-
Unternehmungen, so in Gegend von Thiepval und Flirey
keine besonderen Ereignisse zu berichten . F

Zwei französische Doppeldecker stürzten nach Luftkampf
über der Cote de Froid Terrs brennend ab.

Oestlicher und Balkankriegsschanplatz: Die Lage ist im
allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Einund fünfzig Divisionen haben die Franzosen seit
dem 21 . Februar bei Verdun in den Kahnpf geführt,
das dürften etwa 800 —850000 Mann sein, während
deutscherseits noch nicht einmal die Hälfte , also viel¬
leicht 25 Divisionen eingesetzt wurden , allerdings dürfte
die deutsche Artillerie , die in den Kämpfen eine so be¬
deutsame Rolle spielt, der französischen an Zahl minde¬
stens ebenbürtig , wenn nicht überlegen sein. Aber auch
wenn man dies in Rechnung zieht, so ergreift einen bei¬
nahe wortloses Erstaunen , wenn man sich die Erfolge
vergegenwärtigt , die die deutschen Truppen gegen einen
der Zahl nach um das Doppelte überlegenen , anerkannt
tapferen Feinde erfochten haben. Und das gegen Ver-
tcidignngsstellen , die für sich schon als unüberlvindlich
gelten könnten. Da berichtet nun die heutige Meldung
wieder von einem glänzenden Sieg . Die Höhe 304
ist von den Pommern erklommen und der Nordabhang
besetzt trotz hartnäckiger Gegenwehr der Franzosen , die
dabei, wie der Tagesbericht in so bezeichnender Weise
sich ansdrückt, so schwere Verluste erlitten , daß „nur"
40 Offiziere und 1280 Mann gefangen genommen wur¬
den. Daß es keine kleine Arbeit war , die zäh vertei¬
digte Höhe, an deren Besitz den Franzosen alles liegt,
zu nehmen , darf man dem Bericht glauben , umso grö¬
ßer wird die Freude , daß sie mit mäßigen Verlusten
erkauft wurde . Auch die Entlastungsangriffe an den
gegenüber liegenden Westabhängen des „Toten Man¬
nes " konnten nichts mehr nützen : auch hier aab es nur

blutige Verluste für die Franzosen . — Auf der Ostseite
der Maas wurde der Kampf bei dem Gehöft Thiaumont
fortgesetzt , bei dem auch schwarze Franzosen mitwirkten.
Dasselbe Bild ; nach erbittertem Kampfe wurde der
Feind wiederum zurückgeschlagen und er ließ neben seinen
sonstigen, gewiß nicht "geringen Verlusten 300 Mann ' als
Gefangene in unserer Hand.

Die zurückhaltende vorsichtige Art der deutschen Ta¬
gesberichte der letzten Tage hat wohl nmnchen etwas
ängstlich gemacht gegenüber den französischen Meldungen,
die erfahrungsgemäß umso lauter sind , je schweigsamer
der deutsche Generalstab sich zeigt. Aber diese Schweig¬
samkeit bezweckt nicht , etwas zu verschweigen , sondern
Unternehmungen , die noch nicht abgeschlossen und , nicht
vorzeitig bekannt werden zu lassen. Die französische
Uebung — auch im 70er Krieg war es schon so —
nimmt die Lorbeeren vorweg und so ist die Folge meist,
daß das Ende so ganz anders aussieht , als me Vor¬
berichte erwarten ließen , und dann kommt man von
der Uebertrcibung zur Lüge. So kommt es , daß der
französische Generalstab heute noch an der Behauptung
festhält, der „Tote Mann " befinde sich in französischem
Besitz: er findet den Mut nicht , hinterher seine über¬
triebenen und gefärbten Darstellungen der damaligen
Kämpfe einzugestehen . Zur Entschuldigung kann er bis
zu einem gewissen Grade anführen , daß das französische
Volk nur gefärbte Berichte hören will . Wehe dem Feld¬
herrn , der es wagte, wahrheitsgetreu zu berichten. Wir
Deutsche sind da im allgemeinen glücklicher veranlagt,
wir können meist warten . Das macht, weil wir das
Bewußtsein haben , daß wir zu unserer Heeresleitung
und unserem Heer unbedingtes Vertrauen haben dürfen,
lind dieses Vertrauen ist noch immer gerechtfertigt wor¬
den.

Die Meldung , daß General Patain, der nach der
Absetzung des Generals Humbert die Verteidigung von
Verdun übernahm , zum Oberbefehlshaber des neugc-
schaffenen Kampfabschnitts von Soissons bis Verdun
einschließlich ernannt worden sei , während General Ni-
velle als Unterkommandant die Verteidigung von Ver¬
dun übernahm , verdient Beachtung . Es scheint , daß die
französische Oberleitung die Ausdehnung dies deutschem
Angriffs bis Soissons hin vermutet , oder daß sie ihrer¬
seits einen Angriff auf dieser Frontlinie plant , der mit
den Kämpfen um Verdun in unmittelbarer Verbindung
stünde.

Schweden am Scheidewege.
Der Vierverband hat sich lange, und nicht ohne Er¬

folg , Mühe gegeben , in Schweden das Drachengift des
Argwohns gegen Deutschland ausznstreuen . Die an¬
gebliche Freundschaft Deutschlands bezwecke nichts «rü¬
deres , als Unfrieden zwischen Schweden und dem Vier¬
verband, besonders Rußland zu stiften, um womöglich
Schweden in einen Krieg mit seinem östlichen Nachbarn
hineinzutreiben , von dem nur Deutschland einen Vor¬
teil hätte . Die ungeheuren Gewinne, die kleine , aber
leider einflußreiche Kreise in Schweden infolge der Durch¬
fuhr von Getreide, Holz, Kriegsmunition usw . von Eng¬
land nach Rußland und umgekehrt hatten , trugen nicht
wenig bei, die Stimmung für den Vierverband günstig
zu beeinflussen, so daß die lockende Irrlehre , Schweden
werde nach der Vernichtung Deutschlands dessen In¬
dustrie auf dem russischen Markt ersetzen können, mehr
Glauben fand , als man bei dem nüchternen Verstand
hätte erwarten sollen. Namentlich hat der Minister des
Auswärtigen , Wallenberg , seine Politik nach diesen Ge¬
danken zugeschnitten; ec wollte ein freundschaftlichesVer¬
hältnis zum Vierverband pflegen, da man des Deut¬
schen Reiches so wie so sicher sei.

Da platzte wie eine Bombe der Warnruf des Pro¬
fessors Gustav Steffen herein , der, gestützt aus be¬
stimmte Tatsachen, dem schwedischen Volk vor Augen
führte , daß Rußland den derzeitigen Krieg benützt habe,
um seinen längst gehegten Plan , Schweden zu umklam¬
mern und gleichzeitig ein Ausfallstor zum Vorstoß in
das Herz Schwedens, auf Stockholm, zu errichten, jetzt
so ziemlich vollendet habe. In aller Stille wurde wäh¬
rend des Kriegs eine von Whborg nach Norden abzwei¬
gende Bahn durch Finnland fertig gebaut, die auf den
norwegischen Hafen Narvik hinzielt . Auf den Alands¬
inseln, die eine natürliche Brücke zwischen Finnland und

Schweden bilden , sind starke Befestigungen und ein Fkok4
renstützpunkt angelegt worden, von dem aus Stockholm in
wenigen Stunden zu erreichen ist Schon früher einmal
ging Rußland daran , die Alandsinseln zu befestigen ; in¬
folge der darob in Schweden entstandenen Erregung
und aus die Einwirkung Deutschlands hin , stand Rußland
damals von der Durchführung seines Planes vorläufig
ab und die Befestigungen blieben unvollendet . Den gün¬
stigen Augenblick , wo das russische Reich im Einzelnen
weniger der scharfen Beobachtung ansgesetzt ist, wo auch
Kriegsintecessen außerordentliche Maßnahmen zu recht-
fertigen scheinen , hat es nicht ungenützt gelassen . Tie
Alandsinseln sind jetzt stark befestigt und damit ist die
Frage für Schweden brennend geworden.

Tie Enthüllung des Abgeordneten Steffen hat pein¬
liche Ueberraschung hervorgerufen , man fühlt sich doch
etwas wie beschämt , daß man über der Freude am Profit
und beeinflußt durch die betäubenden Verführerkünste Eng¬
lands und Rußlands das nationale Interesse aus dem
Auge verloren hat . Tie Anfragen Steffens in der Erstens
Kammer haben den Schleier von den Augen weggezogen.
Und in der Tat : Schweden hat den leisten Augenblick Ser
Alandsfrage in der Hand, und es wird gleichermaßen
entscheidend für Schweden und Schwedens Zukunft sein,
ob es diesen letzten Augenblick , diese letzte Gelegenheit
benutzt, oder sie im Vertrauen , es werde schon nicht so.
schlimm kommen, unbenutzt vorübergehen läßt . Ver¬
schiedentlich , wie aus der schwedischen Presse hwvorgeht,
möchte man Sicherheit haben, daß die neuen russischen
Befestigungen ans der Inselgruppe nur vorläufige seien
und nach dem Kriege wieder geschleift werden würden.
-— Wenn Schweden sich mit einem solchen „ Versprechen"
Rußlands und seiner Verbündeten begnügte , so würde das
nichts anderes bedeuten, als ein nunmehr rettungsloses
Hinuntergleiten auf der schiefen Ebene. Aus der Ge¬
schichte könnten die Schweden wissen , daß Rußland zu
„Versprechungen" solcher Art immer bereit ist und Groß¬
britannien ebenfalls . Tie neue starke Befestigung der
Alandsinseln gilt in Wirklichkeit nicht Deutschland, son¬
dern Schweden. Rußland will damit einen Brücken¬
kopf bis vor Stockholm schieben, welcher die Stadt mit
ihren Umgebungen und Küsten beherrscht , den Bottnischen
Busen abschneidet und die Verteidigung Nordschwedens
unmöglich macht. Andererseits vernichtet diese russische
Brücke die Verbindung zwischen Finnland und Skandi¬
navien . Tie neue Befestigung der Alandsinseln ist k . ine
militärische Augenblicksmaßnahme, sondern verkörpert ein
großes imperialistisches (Äoberungs - und Zukunftspoo-
gramm Rußlands . Daß sich darüber jetzt noch jemand in
Schweden unklar sein könnte, erscheint beinahe undenkbar.
Schweden ist von Großbritannien und Rußland zur er¬
habenen Zukunftsrolle bestimmt worden als wirtschafts¬
politische Brücke zwischen beiden zu dienen. Und man
wird zugestehen müssen , daß die Dinge auf dem besten
Wege dahin sind . Daß von einer politischen , militä¬
rischen und maritimen Unabhängigkeit unter solchen Ver¬
hältnissen nicht die Rede sein kann , das lehrt nicht nur
Sie einfachste Logik , sondern es lehren aus der neuen
politischen Geschichte ungezählte Beispiele : sei es, daß
man an Korea denkt , oder an Persien , oder Tibet , oder
an Aegypten und Griechenland. Tie neue Befestigung,
der Alandsinseln aber ist , wie gesagt, keineswegs nur
ein gewissermaßen symbolischer Akt der russischen Po¬
litik, sondern auch rein militärisch von höchster Bedeu¬
tung . Die Selbständigkeit Schwedens würde verschwin¬
den , möchten wir hinznsügen, die Befestigungen aber auf
den Alandsinseln würden bleiben. Tie mit der Alands-
besestigung jetzt akute Frage ist also tatsächlich die, ob
Schweden eine Macht im Sinne des Begciftes bleiben
will und sich der dazu notwendigen Mittel ungesäumt
zu bedienen entschlossen ist oder nicht . Gerade die Zeit¬
frage ist hier mit entscheidend für den Erfolg . Wenn
nicht , so würde aller Voraussicht nach auch beim besten
Willen die Betätigungsmöglichkeit des Deutschen Reiches
nicht genügen, um die Endkatastrophe von Schweden abzu¬
wenden, die schwedische Kultur und Selbständigkeit vor
russischer lleberflutung zu bewahren . Heute hält Schwe¬
den in der Tat die Entscheidung über seine Zukunft
in der Hand und damit die Gelegenheit, sie zu bestim¬
men . Tie Augenblicke solcher Entscheidungsmöglichkei¬
ten aber pflegen schnell zu vergehen und kommen nicht
wieder.



Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris , 8. Mai . Amtlicher Bericht vom Sonntag
mittag: Südlich der Somme unternahmen die Deutschen
nach klüftiger Artillerievorbereitung ges :ern abend einen Angriff
auf unsere Gräben südlich von Lihons. Sie wurden durch un¬
ser Sperrfeuer aufgehalten, und der Angriff zersplitterte, bevor
er unsere Drahthindernisse erreicht hatte . In der Gegend von
Verdun war die Nacht nur durch anhaltendes und heftiges Ar-
tilleriefcuer in der Gegend der Höhe 304 und im Abschnitt
tzaudromont , bet dem Gehöfte Thiaumont , bemerkenswert. Süd¬
lich von St . Mihiel schlugen wir eine starke feindliche Auf¬
klärungsabteilung zurück , die einen unserer kleinen Posten auf-
heben wollte In Lothringen überraschten wir eine Patrouille,
die in der Umgegend von Lansricourt südöstlich von Nomeny
die Seille überschritten hatte. 14 Gefangene wurden von uns
mitgeführt. Im Laufe eines Sturmes harten sich vorgestern an
20 unserer Fesselballons von ihren Haltetauen losgerisjen . Einige
von ihnen wurden in d ie deutschen Linien entführt. Andere
fielen in die französischen Linien nieder. Die Mehrzahl der
Beobachter konnte durch Gebrauch ihrer Fallschirme in un-
seren Linien zu Boden kommen. Man ist ohne Nachricht von
einigen , die in die feindliche Johne entführt worden sind.

Abends: Auf dem linken User der Maas folgte der
autzerordentlich heftigen Beschießung, die ohne Pause seit 2 Ta¬
gen in der Gegend der Höhe 304 andaue tc , heute ein starker deut¬
scher Angriff auf unsere Linien zwischen der Höhe 304 und
dem Toten Mann. Er wurde auf allen Teilen mit schwe¬
ren Verlusten zurückgewiesen, die dem Feind durch unser Ma¬
schinengewehr- und das Feuer unserer Batterien zugefügt wur¬
den, die kräftig die deutschen Linien beschießen . Auf dem
rechten Ufer unternahmen die Deutschen nach kräftiger Artil-
lerievrrbereitung mehrere aufeinanderfolgende Angriffe auf un¬
sere Linien zwischen dem Walde von Haudromont und dem
Fort Douaumont . Auf dem westlichen Teil dieser Front hatte
der Feind bet einem Angriff in einer Breite von etwa 500 Me-
tern in Teilen unserer ersten Linie Fuß fassen können. Im Zen¬
trum und im östlichen Teil dieser Front wurden alle Angriffe zu-

;nichte gemacht . In der Woeore starke Tätigkeit der Artillerie
in einzelnen Abschnitten am Fuße der Maashöhen.

Russische Truppen für Frankreich.
Rom, 8 . Mar . Die italienische Telegraphenagentur

berichtet, daß auf der letzten Beratung des Vierverban¬
des beschlossen wurde, Rußland solle, falls die Ruhe
an seiner Front fortdauere , 500000 Mann nach Frank¬
reich senden . Es sind bereits mehrere größere Trans¬
porte unterwegs.

Der Krieg zur See.
Berlin , 8 . Mai . Am 22. März hielt eines un¬

serer Unterseeboote , 140 Seemeilen westlich der Hebriden
svie norwegische Bark „Pestalozzi "

, von Malmö nach
Santa Fee in Argentinien mit Cement beladen unter¬

wegs , an und entdeckte dabei, daß sich ein englisches
Prisenkommando in einer Stärke von einem Of¬
fizier, einem Unteroffizier und vier Mann , sämtliche bis
auf einen in Zivilkleidern an Bord befand. Ter Seeoffi¬
zier und der Unteroffizier, sowie die Waffen und Mu¬
nition wurden an Bord des Unterseebootes gebracht , das
englische Prisenkommando alsdann aufgehoben, und der
Bark die Weiterreise nach Santa Fee mit der übrigen
Vier Mann starken Prisenmannschaft gestattet.

WTB . Boulogne , 8 . Mai . Ter Dampfer „Tou-
kalla" ist gestern hier eingetroffen. Er war unterwegs
vvn einem Unterseeboot angehalten worden, aber durch!
Fahren im Zickzack dem Torpedo entgangen , der ein
Meter hinter dem Steuer vorbeiging . Von der „Dvu-
kalla" wurden auf das Periskop des Unterseebootes meh¬
rere Kanonenschüsse abgegeben , die ihr Ziel trafen.

WTB . Horton , 8 . Mai . Der Dampfer „Rondane"
von Christiania landete gestern die acht Mann starke
Besatzung von dem Göteborger Schoner „Harald "

, der
am Freitag von einem deutschen Unterseeboot torpediert
wurde. Tie Mannschaft bekam 15 Minuten Zeit , um
in die Boote zu gehen , weil aber die See stürmisch war,
bat sie , in das deutsche U-Boot ausgenommen zu wer¬

den , was geschah. Später wurde die Mannschaft an Bord
des norwegischen Dampfers gebracht.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 8 . Mai . Amtlich wiü > verlautbart

vom 8 . Mai 1916 mittags:
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz « : Keine besonderen Ereignisse.
Der russische Tagesbericht.

WTB Petersburg , 8. Mai . Amtlicher Bericht von gestern:
Westfront: Beim Bahnhof Kockenhusen, östlich von Fried¬
richstadt . beschoß die feindliche Artillerie einen unserer Züge . —
Galizien: Beim Dorfe Iazlowez ( 12,5 Kilometer südlich
Buczacz) kamen wir etwas vor. — Kaukasus: Im Kü¬
stenabschnitt wies bereits unsere Vorhut einen türkischen Angriff
leicht ab . Nachdem wir in Richtung auf Bagdad die befestig¬
ten Stellungen von Sermalkermd genommen hatten , gingen
die Türken unter beträchtlichen Verlusten und in großer Eile
nach Süden zurück . Sie ließen ein großes Zeltlager und eine
Menge Munition auf dem Platze . Feststellungen ergaben, daß
wir bei der Einnahme von Trapezunt 8 Küstengeschütze auf
Lafetten, 14 sechszölüge ( 15 Zentimeter) Geschütze , ein Feld¬
geschütz, mehr als 1000 Gewehre , 53 Artilleriemunitionswagen,
Trainfahrzeuge und anderes wichtiges Kriegsmaterial erbeutet
haben.

WTB . Petersburg , 7 . Mai . Der Zar 'ist zum
Feldheer abgereist.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 8 . Mai . Amtlich wird Verlautbari

vvm 8 . Mai 1916 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Einzelne

Teile der Görzer Brückenkopses und der Raum von
San Martina standen gestern zeitweise unter lebhaftem
Geschützfeiler Westlich der Kirche dieses Ortes wurde
ein Teil der feindlichen Stellung durch eine mächtige
Minensprengung zerstört . Tie Italiener erlitten hier¬
bei große Verluste . Am Nordhang des Monte San
Michele nahmen unsere Truppen ein n kleinen feindlichen
Stützpunkt . Unsere Flieger warfen auf das gegnerische
Lager bei Chiopris (südöstlich von Cormons ) zahlreiche
Bomben ab . In mehreren Abschnitten der Tiroler Ost¬
front und bei Riva kam es zu lebhafteren Artillerie¬
kämpfen.

Der italienische Tagesbericht.
WTB. Rom, 8 . Mai . Amtlicher Bericht vom Sonntag:

Die Artillerietätigkeit war ziemlich heftig im Abschnitt von Pla¬
na , wo der Feind eine unserer Sanitätsanlagen beschoß . Auf
der Höhe des Sabotino trafen unsere wohigezieiten Schüsse
mehreren-ais eine befestigte Stellung des Feindes. Kleine , für
uns günstia verlaufene Insanteriegefechte fanden in Ver Ge¬
gend der Marmolata, im Bisdendetal und auf dem Bodit (Mon¬
te Nero ) statt . Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 8 . Mai . Bericht ( es

Hauptquartiers vom Sonntag . Von der Irak - und von
der Kaukasusfront ist nichts wichtiges zu melden . Am
6 . Mai warfen zwei feindliche Flugzeuge 10 Bomben
auf ein im Roten Meer bei Akkabah kreuzendes Schiff
und verletzten einen Soldaten leicht . Auf der Höhe von
Jmbros bewarfen ein Monitor und ein Kreuzer, unter¬
stützt durch die Beobachtungen von F ugzeugeu wirkungs¬
los die Umgegend von Seddul Bahr mit 40 Geschossen.
Eines unserer Flugzeuge traf mit zwei Bomben den
feindlichen Kreuzer , der in Rauch eingehüllt die hohe
See gewann . Am Gestade der Insel Keusten erößneten
ein Monitor und ein Torpedoboot und zwei feindliche
Flugzeuge ihr Feuer gegen einige Küstenpunkte. Sie wur¬
den aber infolge der Erwiderung unserer Artillerie ge¬
zwungen, das Feuer einzustcllen. Der Monitor und
das feindliche Torpedoboot wurden getroffen.

Neues vom Tage.
Die bulgarische Abordnung in Berlin.

Berlin , 8 . Mai. Die bulgarischen LandtagßaLgs-
eten sind hier eingetroffen und festlich empfange«

worden . Gestern fand ein Festmahl statt , bei dem dev
Abgeordnete Kvsnitschky erklärte , der lebhafte Wunsch der
Bulgaren sei, die bewährte Waffenbrüderschaft auch auf
geistigem und wirtschaftlichem Gebiet fruchtbar zu machen.

WTB . Königsberg , 8 . Mai . Wie die „ Hartung-
sche Zeitung " erfährt , ist die Mütter des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen, Frau Oekonomierat Marie
Mackensen , am Sonntag auf ihrer Besitzung Geglenfekden
bei Hammerstein in Westpreußen im Alter von 90 Jah¬
ren gestorben.

WTB . Haag , 8 . Mai . Tie Ausfuhr von Zucht-
stieren, die jünger als 12 Monate und von Milchkühen
und trächtigen Kühen, die für Schlachtungen nicht in
Betracht kommen, ist gestattet.
M Gegen die Großhamster.' ^ WTB . Berlin , 8 . Mai . Das Pvttzeipväsidium!

Berlins teilt mit : Bei sämtlichen Schlächtern uM
Fleischwarenhandlern des Landespvlizeibezirks Berlin M
zwecks Feststellung der Zurückhaltung eine eingehendem
Durchsuchung der Lager und sonstigen Räume der Ge¬
schäftsinhaber angeordnet worden . Durch diese Maßregch
wrrd jede unzulässige Zurückhaltung von Fleisch crustze-!
schlossen . (Wenn die Vorräte inzwischen nicht Zeit zurrt
Verreisen gefunden haben .)
^ Andere Gesichter.

WTB . Dublin , 7 . Mai . Hiesige Matter melden.
Laß der Minister für öffentliche Arbeiten und für Ko¬
lonien , Harcourt , cm Stelle des zurückgetretenen Bir-
rell zum Staatssekretär für Irland ernannt worden sei. —>
Matthäus Nathan , Unterstaatssekretär bei der Regie¬
rung des Vizekönigs von Irland , ist zurückgetreten ; zu
seinem Nachfolger wurde Robert Chalmert ernannt , der
Wleßt Gouverneur von '

Ceylon war und früher einen
hohen Posten im Schatzamt bekleidete.

WTB . London , 7 . Mai . (Reuter . ) Von den beim
Aufstand in Dublin getöteten Zivilpersonen sind bis jetzt
110 beerdigt worden , darunter 20 Frauen . Viele wur¬
den ohne Sarg , nur in ihren Kleidern oder in Lacken
oder Decken eingehüllt begraben , well es angeblich art
Arbeitern mangelte . Auf einen Aufruf hin , haben alle!'
Mitglieder der Sinn -Fein -Vereinigung der Stadt Li¬
merick ihre Waffen und Schießbedarf ausgeliefert.

Streikkrawalle in Amerika.
Newyork , 8 . Mai. Der „Newyork Herald " mel¬

det von schweren Aufstandstumulten der Metallarbeiter!
in Braddock (Pennsylvanien ) . Militär war gezwungen,,
auf die Menge zu schießen . Sechs Arbeiter wurden ge¬
tötet , zwanzig verletzt. Da Rachetaten befürchtet wer¬
den, wurden zwei Milizregimenter nach Braddock ge- ,
schickt. Nach einer anderen Meldung feiern in Newhorkk
30000 Metallarbeiter . Viele Werkstätten sind geschlossen.
Weitere Ausstände werden befürchtet.

WTB . Newyork , 8 . Mai . (Reuter .) Aus Sani
Domingo wird gemeldet : Der Präsident Jimenez hat'
abgedankt, um eine bewaffnete amerikanische Intervention
zu verhindern . Die Ruhe ist wieder hergestellt.

Die bösen Mexikaner.
El Paso (Texas ) , 8. Mai. (Reuter. ) 50 An-.

Hänger Villas zogen am Freitag nacht über den Rioi!
Grande bei Glensprings und überfielen einen aus 10s
Mann bestehenden Wachposten. Die Banditen töteten
4 Soldaten und einen Jungen , verwundeten 4 Soldaten
und entkamen dann.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grese.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Frau Otta nahm Abschied von dem Arzt, welcher

zum Schluß noch eine Frage stellte:
„ Wäre es nicht am besten bei dem voraussichtlich

lange andauernden Schwächezustand unserer Patientin,
wen » sie wenigstens vorderhand keine Besuche empfängt^
Ich halte dies in so schweren Fällen meist für das beste.
Ruhe , Gleichmäßigkeit des Lebens , kleine Zerstreuungen,'
welche unser Haus selbst in reicher Auswahl bietet, aber
keinerlei Ablenkung durch äußere Einflüsse ! Jede Unruhe
soll ferngehalte« bleiben. Auch durch Briefe entsteht leicht
eine neuerliche Gemütsdepression !"

„Ich bitte diesbezüglich ganz nach Ihrem Gutdünken zu
handeln " , sagte Otta, sich verabschiedend. „Besuche dürfte
die Unglückliche kaum erhalten, da sie hier vollständig
fremd ist. Briefe bitte ich mir nachzusenden. Ich habe
mich als einzige weibliche Vertreterin der Familie , welcher
ich allerdings dem Namen nach nun nicht mehr angehöre,
entschlossen , dem armen, verlassenen Wesen das Leben
und die Zukunft so leicht als nur möglich zu gestalten.

Unterstützen Sie mich darinnen aus Leibeskräften,
Herr Doktor ! Ihre Mühe soll natürlich vollkommen ent¬
sprechend vergütet werde» . Nur bitte , verraten Sie der
Patientin niemals , daß ich es war , welche sie herbrachtt,
und welche die Kosten trägt.

Elisabeth Ambros hegt eine mir unerklärliche Abnei¬
gung gegen meine Person . Sie soll nichts von mir wissen,
sondern nur annehmen , daß sie nunmehr doch im Besitz
ihres eigenen Vermögens ist. Sie erzählen der Kranken
irgendein Märchen, welches darauf hinausläuft , daß die
Dank in Brasilien nunmehr doch das fragliche Kapital
auszahlte . Sie wird dann um so lieber hier bleiben und
sich Ihren Anordnungen fügen . Ich schreibe Ihnen noch
hierüber die genauesten Details . Und nun , Herr Doktor,
adieu ! Und meinen herzlichsten Dank im voraus ! "

Doktor Worel überlegte, als er endlich allein war , oer-
lächelnd, daß diese Stunde für ihn einen Gewinn

-tala» T-nii -ad« , kebeutete. Ein bewundernder Ge¬

danke fioa auch zu Frau Otta. Der Edelmut und die
Großzügigkeit dieser hochstehenden Dame imponierten ihm
außerordentlich.

Die Gräfin Steinbera aber sah im Nachhausefahren zu¬
frieden die hohe, lange Parkmauer des Sanatoriums , die
festen Tore , das ganze , beinahe schloßartige Gebäude.

„Rein ! Von hier aus würde sicher ein Fluchtversuch
äst unmöglich sein . Es war ein Käfig, wenn auch ein
reichlich vergoldeter , in den die junge Frau nunmehr für
einige Zeit gebannt war . Und das war gut so , denn auch
in diesem Falle hieß es , wie ja so oft im Leben : Zeit
gewonnen , alles gewonnen !"

Nun ging auch sie selbst, Otta von Steinberg , willig
nach den Besitzungen des Grafen am Comosee . Sie hatte
sich schon in den wenigen Tagen , welche seit ihrer Vermäh¬
lung verflossen waren , sehr hineingelebt in die neuen,
ganz außergewöhnlich großartigen Verhältnisse.

Ihr schien es , als reiche die Vergangenheit mit ihren
dunklen Schatten kaum mehr an sie heran . Das in größtem
Maßskab erbaute Palais in Wien , der unendliche Reich¬
tum , der Kunstsinn, welcher überall herrschte , der glän¬
zende Empfang durch die Beamten des Steinbergschen
Hauses — alles das hatte Frau Otta hinw eggeHölsen über
das Bittere , welches ja auf dem Grunde fast jeden Freu¬
denbechers verborgen liegt.

Die Aussicht auf ihre hohe Stellung , auf den im¬
mensen Reichtum, auf die abwechslungsreiche Lebensart,
welche Steinberg mit ihr führen wollte , und nicht zuletzt
die Zärtlichkeit dieses edlen Mannes ließen Frau Otta völlig
vergessen, daß sie eigentlich an einem tiefen Abgrunde da¬
hinglitt . Daß nun auch für Elisabeth gesorgt war , ließ
die stolze Frau freier aufatmen.

Hellen Auges blickte sie in die Zukunft, und fast ver¬
gaß sie die Kette , welche sie hifiter sich Herzog , und die sie
unerbittlich festhielt seit jener Stunde , da Ludwig von
Werbach die Augen schloß für alle Zeit.

15. Kapitel.
Der Brand.

Der Hormayer -Heini saß droben im „Steinbruch-
Häusl "

, weit entfernt von dem Hasten und Treiben der
Menschen, und „sinnierte" . Das hatte er von jeher außer¬
ordentlich gern getan , weit lieber als die Hände fleißig

gerührt . Unö er war auch stets sehr zuftieven gewesen
mit dem Ergebnis seines Nachdenkens, das sich meist
auf einen einzigen Punkt konzentrierte, nämlich den , zu
erforschen , wie man ohne allzuviel Gefahr und Plage aus
dem lieben , meist ahnungslosen Nebenmenschen recht viel
Geld herausziehen konnte.

Der Hormayer hatte es in dieser Richtung denn auch
wirklich allmählich zu einer Art von Künstlerschaft ge¬
bracht . und die Einsamkeit da droben mitten im Walde
beängstigte ihn keineswegs , sondern förderte nur noch
seine nachdenkttchen Gaben . Alles mögliche war ihm da schon
eingefallen in den stillen Stunden , wenn er , die Pfeife
schmauchend , vor der Hütte auf üer Bank saß und schein¬
bargedankenlos hinsiarrte in den rauschenden Wald , welcher
sich ringsum weithin ausbreitete . Er dämmerte dann so
dahin , halb im Schlaf , denn er war meist körperlich
müdc von den Nächten, wo er auf dunklen Schleichwegen
hinter dem edelsten Wild herpirschte.

Manchmal schon war er nur mit allerknappster Not
den Jägern entwischt. Axmann selbst hatte dem frechen
Wilddieb wiederholt aufgelauert . Aber da war bis jetzt
alles umsonst gewesen . Immer noch hatte sich der Hor¬
mayer als der Findigere und Schlauere gezeigt , auch als
derjenige, welcher eben seit frühester Kindheit mit jedem
Steig und jedem Pfad im Wald vertraut war und sich
im allertiessten Dunkel ebensogut zurecht fand , wie im
hellsten Sonnenschein.

Vor den Haupteingang der Höhle, die Axmann ent¬
deckt hatte, wälzte gleich am nächsten Tage der Hormayer
einen schweren Felsblock, auf den er andere Blöcke türmte.
So verrammelte er den Weg vollständig , und nun mochte
jeder gern denken , daß die Höhle überhaupt unzugäng¬
lich sei.

Wer ahnte denn, wie weit die hineinreichte in den
Berg , mit einem Labyrinth von verschlungene» Wegen!
Wer wußte denn, daß da auf der anderen Seite der
Wand noch zwei ganz niedrige Einschlupfe waren ? Da
konnte man wunderschön sich verstecken, und niemals
würde jemand in diese Schlupfwinkel nachzufolgen den
Mut haben . . . .

Fortsetzung folgt.



Amtliches.
Kaffee.

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel G . m . b . H . in Berlin macht bekannt , daß von den
ordnungsmäßig angemeldeten und bei ihm verbuchten Be¬

ständen an Rohkaffe vorerst eine Quote von insgesamt
10« , jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und zur Röstung
unter folgenden Bedingungen sreigegeben wird:

I . An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem
Zustande verkauft werden . 2 . In jedem einzelnen Falle
darf nicht mehr als V» Pfund gerösteter Kaffee verkauft
werden. Der Verkauf ist nur gestattet , wenn gleichzeitig an
denselben Käufer mindestens die gleiche Gewichtsmenge Kaffee-
Ersatzmittel abgegeben wird. 3 . Der Preis für fl - Pfund
gerösteten Kaffee und fl - Pfund Kaffee- Ersatzmittel darf zu¬
sammen Mk. 2 .20 nicht übersteigen . 4 . An Großverbraucher
(Kaffeehäuser, Hotels, Gastwirtschaften , gemeinnützige Anstal¬
ten , Lazarette usw .) darf an Kaffee nur die Hälfte desjenigen
Quantums in wöchentlichen Raten verkauft werden , das
ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchschniitsverbrauch der
letzten drei Betriebsmonale entspricht ; es muß auch in diesem
Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft
werden . 5 . Fertige Mischungen von geröstetem Kaffee mit
Ersatzmitteln müssen mindestens die Hälfte Kaffee- Ersatzmittel
enthalten. Der Preis für diese Mischungen darf, wenn sie
50 "/o Kaffee enthalten, Mk . 2 . 20 pro Pfund nicht übersteigen.
Enthalten die Mischungen einen geringeren Prozentsatz Bohnen¬
kaffee, so ist der Verkaufspreis dementsprechend niederer zu
stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee- Ersatzmitteln
und fertigen Mischungen , welche die obigen Bedingungen
nicht einhalten, wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter
Vorrat an Kaffee abgenommen werden.

Tee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬

mitteln G . m . b . H . macht bekannt:
Die angemeldeten Bestände an grünem Tee werden

hiermit, unter der Bedingung freigegeben , daß der Verkaufs¬
preis im Groß- und Kleinhandel Mk . 2 . 50 für ' /s Kilo
verzollt nicht übersteigt.

Landesnachrichten.
IMeurterg . 9. Mai 19t«.

Die württenrSergische Verlustliste Nr . 383
betrifft Landst .-Jnf .-Regt . Nr . 13 , Ers .-Jnft .-Regt . Nr.
52 , die Landw .-Jnf .-Regimenter Nr . 119, 121 und 124,
Res .-Jnft .-Regt . Nr . 120 , die Jnft .-Regimenter Nr . 121,
124 und 125 , Gren .-Regt . Nr . 123, das Landst .-Juft .-
Bat . Ellwangen , den Mafchinengewehr-Ergänzungszug
N!r . 650 , ferner Landw .-F-eldartill .-Regt . Nr . 2 , die
Ehem. 1 . Erf .-Abt . Feldartill .-Regt . Nr . 13, die Feld-
artill .-Regt . Nr . 29 und 116 , die 1 . , 2 . und 3 . 'Feld-
Pionier -Komp. , die Minenwerfer -Komp. Nr . 27 und
die Eisenbahn -Baukomp . Nr . 28 . Sodann werden Ver¬
luste durch Krankheiten und Berichtigungen früherer Ver¬
lustlisten mitgeteftt . .^ ^ , . . ..... .

-
Die Lrste enthält u. a. folgende Namen : Peter Groß-

hans, Oberrveiler , schw . verw . Ehr . Bär , Simmozheim, gef.
Wilh . Heim , Oberschwandors , l . verw ., b . d . Tr . Urffz.
Adolf Rothfuß, Wildberg, l . verw . Wilh . Waidelich , Bös¬
ingen, l . verw.

— Immer dasselbe . Nach der Bekanntmachung
über den Verkehr mit Gerste vom 28 . Juni 1915 sollte
kein freier Verkehr mit Malz stattfinden.
Dennoch haben sich Mälzereien frei verkäufliche Malz-
Mengen zu verschaffen gewußt unter anderem dadurch,
daß sie laus der Gerste mehr Malz erzeugten, als sie
vertragsmäßig abzuliefern verpflichtet waren . Der auf
diese unredliche Weife „freie" Verkehr wurde zu hohen
Preissteigerungen benutzt. Eine Bekanntmachung des
Bundesrats vom 4 . Mai ordnet deshalb die Anzeige- undi
Ablieferungspflicht für alle frei verfügbaren Malzmengen
an. Malz- oder Gerstenverkauf durch Kontingentbetriebe
ohne gleichzeitige Kontingentübertragung ist verboten.
Die Mälzereien dürfen in Zukunft kein Malz zurückbe¬
halten , sondern müssen alles an den Betrieb abliefern,
aus dessen Kontingent die verarbeitete Gerste stammt.

— Auslandwertbriefe in deutscher Sprache.
Bei den an den Annahmestellen der Postämter offen zur
Einlieferung vorgelegten Wertbriefen nach dem Ausland
müssen briefliche Mitteilungen , soweit sie überhaupt zu¬
lässig sind, in deutscher Sprache abgefaßt fein und dür¬
fen nur kurze Angaben über Inhalt und Zweck der Sen¬
dung enthalten . !

! !
— Unübertragbarkeit der Fleischkarte. Wie

machen wiederholt darauf aufmerksam, daß es nicht zu¬
lässig ist, Fleisch, das auf Grund der Fleischkarte einge¬
holt ist, an andere Personen gegen Bezahlung weiter¬
zugeben oder gegen Brot , Butter und andere Nahrungs¬
mittel umzutauschen. Die Uebertragung der Fleischkarte
an eine Person, die nicht dem gleichen Haushalt an-
gehröt , und die Benützung einer unbefugt übertragenen
Fleifchkarte ist verboten . Dagegen können Störarhei-
4ev (Taglöhner , Putzfrauen , Nähterinnen usw . ) dem Haus¬
haltungsvorstand , in dessen Wirtschaft sie arbeiten , ihre
Karte zu dem Zweck übergeben, daß das für sie nötige
Fleisch auf Grund der Karte eingeholt und ihnen die
Karte dann wieder zurückgegeben wird.

(--) Stuttgart , 8. Mai . (Kriegsausstellnn g .),i
Am 25 . Mai wird im Stadtgarten die Kriegsausstellnngi
eröffnet werden. An den Vorbereitungen wird emsig ge- >

Wh vor Augen führen , wovon er zwar schon viel ge¬
lesen und gehört, sich aber noch kein rechtes Bild ma¬
chen konnte. Für alle wird die Ausstellung eine dan¬
kenswerte Erinnerung an die große Zeit des Weltkriegs
bleiben.

(-) Stuttgart , 8 . Mai . (Die württembergi-
schen Molkereigenossenschaften .) Im Gasthof
Textor hier fand gestern eine aus allen Landesteilen
überaus zahlreich besuchte Versammlung der Molkereige-
mosienschasten und aller sonst an der Milchwirtschaft
beteiligten Interessenten statt . Landtagsabg . Körner , der
die Wersammlung emberufen hatte , verlangte , daß die
Schranken für die Erzeugung von Nahrungsmitteln je¬
der Ar,t voran die Milch, fallen müssen. Der demnächst
zusammentretende Landtag werde sich mit den einschlä¬
gigen Fragen zu beschäftigen haben . Die Milch sek
auch in der Kriegszeit mit 24 Pfennig der Liter ab Stall?

' und etwa 30 Pfennig frei ins Haus immer noch das bil¬
ligste Nahrungsmittel . Es wurde beschlossen, die Ge¬
neraldirektion der Württ . Staatseisenbahnen zu ersuchen,
so lvasch als möglich die zur Milchbeförderung bestimm¬
ten Zugrerbindungen den durch die Sommerzeit geschaf¬
fenen neuen Verhältnissen anziipas

'en , da sonst die Zufuhr
von Milch sich weiter vermindern müsse . Die An¬
schaffung von Kühteinrichtungen durch die Landwirte
könne bei den niederen Milchpreisen und der Beschlag¬
nahme des Kupfers zur Zeit nicht in Betracht kommen.
Nach einem Antrag Körner sollen aus allen vier Krei¬
sen Württembergs Sachverständige einberufen werden,
die unter Leitung der Zentralstelle für die Landwirtschaft
ein Gutachten darüber abzugeben haben , welches unter
Annahme eines Heupreises von 4 Mk . für den Zentner
und unter Berechnung der übrigen Futtermittel im Ver¬
hältnis zu diesem Heupreis der für die Kriegszeit an¬
gemessene Milchpreis ist . Dieser von den Sachverstän¬
digen sestzusetzende Milchpreis soll der Festsetzung eines
einheitlichen für 'ganz Württemberg geltenden Erzeu¬
gerhöchstpreises für das nächste Wirtschaftsjahr zu Grunde
gelegt werden. Jedes einseitige Vorgehen der Oberamts¬
bezirke sei zu unterlassen . Landwirte und Milchgenossen-
schaften , die sich verpflichten, wertvolle und deshalb be¬
sonders teure Futtermittel zur Vermehrung ihrer Milch¬
erzeugung zu kaufen, sollen durch Präinien oder Zuschüsse
unterstützt werden . Ein Unterschied zwischen den einzelnen
Verwendungsarten der Milch soll nicht gemacht werden.
Nach dem Erzeugermilchhöchstpreis richten sich die Preise
von Butter , Rindschmalz, Käse und allen aus Milch
hergestellten Erzeugnissen . Eine Reihe von Einzelwün¬
schen soll noch dem Ministerium dis Innern übergeben
werden. — Es wurde schließlich die Notwendigkeit der
Organisation aller Milch- und Milchprodukte-Erzenger
und der sofortige Zusammenschluß sämtlicher wirtschaft¬
lichen Verbände in einen großen Milchwirtschaft ! i-
chen württembergischen Landesverband, da¬
mit die Staatsregierung sich an diesen wenden kann,
in der Versammlung anerkannt.

(--) Vom Boderrsee , 8 . Mai . (Ausgewiesen .),
Am letzten Donnerstag trafen in Konstanz 7 Kloster¬
frauen ein, die von den Engländern aus einem Lehr¬
institut in Kairo ausgewiesen wurden . Am Karsamstag
erfolgte der Aufbruch, die Reise dauerte 10 Tage . Die
Schilderungen der Klosterfrauen stimmen mit den von
Zeit zu Zeit durchsickernden Nachrichten aus Aegypten
überein : Der Haß der Engländer gegen alles Deutsche,
die unverkennbare Hochachtung der einheimischen Be¬
völkerung gegen Deutschland, das schandbare Treiben der
australischen Truppen ; außerdem auch die Bestätigung oer
großen Niederlage der Englänoer an den Dardanellen.
Auf dem Mittelmeer wurde das Schiff angehalten . Alle,
mit Ausnahme der Deutschen, durften das Schiff ver¬
lassen. (Der feindliche Kapitän wollte also die deutschen
Reisenden mit der erwarteten Torpedierung des Schiffs
dem Tode preisgeben l) Der U-Bootskommandant hat
aber mit Rücksicht auf das Leben der Ordensfrauen
von der Torpedierung des Schiffes abgesehen. In Ita¬
lien (Genua und Como) widerfuhr den Ordensfrauen eine
schmähliche Behandlung . Ihr Geld wurde ihnen abge¬
nommen , ihre Koffer untersucht und sie selbst wurden
ebenfalls aufs Peinlichste untersucht . Sie waren froh,
als sie wieder auf Schweizer Boden kamen und waren
überglücklich , in Gottmadingen auf deutschem Gebiet an¬
gekommen zu sein . Auf der ganzen Reise hatten sie fast
keine Nahrung und nie ein Bett . Kein Wunder , daß sie
vor Müdigkeit amiz erschöpft waren und die Gastfreund¬
schaft des St . Marienhauses dankbar amrahmen.

Vermischtes.
Die Katserl« Eugenik. Unter den abenteuernden Persönlich-

beiten , die sich, vor mehr als 60 Jahren, am Hofe Louis Napo¬
leons, des Prinz-Präsidenten und dann Kaisers der Franzosen,
drängten, tauchte auch eine spanische Gräfin Theba auf, mit
ihrer Tochter Eugenie von Montijo. Die Tochter war schön,
klug und willensstark. Napoleon .hatte sich auf einer euro¬
päischen Brautfahrt soeben, am Petersburger Hofe, den letzten
»an mehreren Körben geholt, als er di« anmutige Spanier«
keime» lernte, die er dann zu seiner rechtmäßigen Gemahn»
« achte. Diese Frau lebt al» letzte Zeugin einer abgeschlossene»
Zeit noch unter »ns ! Kaiser« Eugenie wurde am tz. Mai SS
Fahre alt . Sie, die «inst der» Krieg oon 1970—71, dt« ,,R»-
« mche für Sadowa ' verschuldet, hat noch den Nevanche -Kriea
« r Sedan erlebt. Wen» die Frau i» weißen Haar vernimmt,
« ie Frankreich sich zum zweiten Male fir einen Wahn ver¬
blutet, dann mag in ihr wohl die Erinnerung aussteiaen an di«
eigene Schicksalsstunde . Napoleon kannte von Deutschimrd »n»
brm VcutMum mehr als dir anderen Franzosen, un» jedenfalls
genug, um der kriegerischen Auseinandersetzung freudlos «n»
yosstmrgslor entgegenzugehcn . Die Kaiserin aber, durch und
durch Roman« , verstand Deutschland und deutsches Wesen ganz
«Nd Mr nicht , und dieser ihr Irrtum wurde ihre tragische Schuld.
Die Kaiser« hat wohl geglaubt, die ,,Revanche für Sadowa
ihrer Dynastie schuldig zu sein . Und das Empfinden, nur durch
emen stegreichen Krieg werde ihr Gatte sich auf dem Throne
bedauvte« können , darf nicht einmal als trügerisch bezeichnet

I werden Die Deutschen hatte Eugenie schlecht , die Franzo¬
se» hat stc um so besser gekannt. Jene gewissenlose Sippe von

I Strebern , denen dies kindische Volk, allen trüben Erfahrungen
zum Trotz , sein Geschick immer wieder anvertraut , hat anno 70
den . Krieg gewollt, wie sie ihn 1914 gewollt hat . Hätte der.
Kaiser sich den Kriegshetzern widersetzt , so wäre die Hetze gegen;
ihn gegangen , wie sie in unseren Tagen gegen alles ging , war
« Fiankrcich rechtzeitig zur Vernunft gemahnt hat . E« «
blinder Empörung gärendes Land hinter sich, die von Moltke ge-
führte, eherne Mauer der deutschen Heer« vor sich , so ist!
Eugenie von Montijo vom Gipfel ihres Glücks gestürzt.

Po« der Laus, lieber dieses zeitgemäße Thema sprach
Prof . Dr. Hase - Jena auf der medizinischen Versammlung iw
Berlin. Nach Darstellung ihrer Lebensweise und Vermehrung,
hob der Redner die außerordentliche Widerstandsfähigkeit der
Läuse und ihrer Eier gegen chemische und physikalische Einflüsse
hervor, die ihre Bekämpfung so schwierig macht . Kälte bis zu
6 Grad unter Null halten sie 3 bis 4 Tage aus ; öprozentlges;
Formal tötet selbst nach 24 Stunden die Nissen nicht ab , heiße-
Formaltndämpfe müssen e« e Stunde einwirken, um die Läuse
sicher abzutöten, ebenso 3- bis Sprozentlge Krejoljeifenlösung.
Am empfindlichsten ist die Laus und ihre Eier gegen höhere.
Wärmegrade . Die Laus vermag nur strömendes warmes Blut
oufzunehmen. Der Stich wird nicht immer gespürt. Nicht jeder;
Stich ist erfolgreich . Das Saugen dauert oft Stundenlang. Wäh- ;
rend des Saugens sind die Läuse gegen das Abschneiden der!
Fühler und Beine ganz unempfindlich . Als Höchstzahl wur-,
den bet einem Russen 3800 Läuse bei einer Reinigung abge<
lesen . Merkwürdigerweise tritt bei vielen Personen eine der^
artige Gewöhnung an die Läusestiche aus, daß sie sie nicht mehy
spüren.

Zum Lebensmittelumcher . Wie der „Franks. Ztg." vom
dem Inhaber einer angesehenen Lebensmittelfirma geschrieben!
wird, ist eine Ursache der maßlosen Preissteigerung darin z«
suchen, daß die Ware vom Produzenten , Fabrikanten odeo
Importeur bis zum Kleinhändler bezw . Verbraucher durchs
zu viele Hände geht . Eine sehr große Anzahl von Per4
sonen , die an sich mit der Lebensmittelverteilung nie etwas z«
tun hatten, ober in gewissenloser Weise aus der Knappheit de«
im Verkehr befindlichen Waren Vorteile ziehen wollen, befaßt!
sich damit, Lebensmittel und Gebrauchsartikel jeder Art imj
großen zu kaufen und zu verkaufen. Hierbei ist zu beachten,,
daß derartige Händler mit Vorliebe wieder an copekulanteix
verkaufen, so daß eine Ware durch acht bis zehn Hände gehech
kann und hierdurch natürlich ohne jede Berechtigung verteuert^
wird . So wird von Spekulanten für die hauptsächlichsten;
Konsumartikel Schnittbohnen 1 ^0—1,25 Mark für die 1 -Kilo^
Dose, Spinat 0,82- 0^4 Mark für die I -Kilo-Dose , Biechbohneq
1,21—1,30 Mark für die I -Kilo-Dose ohne Kiste , ab Station;
verlangt . Die Preise , zu denen ursprünglich die Fabriken oer-
kauften, waren 35—50 Pfg . für die 1 -Kilo-Dosen Schnitts
und Brechbohnen und 38—45 Pfg . für die I-Kilo-Dosen Spinats
Diese Beispiele ließen sich in gieicher Weise für alle im freien;
Verkehr befindlichen Lebensmittel und Gebrauchsartikel wie¬
derholen . Nur ein Verbot des überflüssigen ZwisäMhandelss
werden Aussicht auf Erfolg versprechen . Es ist bereits bei der,
Frankfurter Preisprüfungsstelle ein Antrag in dem Sinne ein¬
gebracht worden. .j

In welch unglaublichen Mengen die Nahrungsmittel zu - >
riickochalren werden , ersieht man auch aus Zeitungsanzeigen ich»
Berliner Blättern. Die letzte Sonntagnummer des „Berliner,
Tageblatts " enthielt u . a. folgende Angebote : Firma Lesheim«

; Berlin : 5000 Tafeln Vanilleschokolade . — S . Adam und Co .,
Berlin: Runkelrüben mit 2 M . den Zentner. — Israel , Char-
lottcnburg (alles in Kilodosen ) : 1700 Kilo Weißkohl mit 82
Pf . das Kilo ; 1091 Kilo Karotten mit 78 Pf . das Kilo ; 1162)
Kilo Perlbohnen mit 95 Pf . das Kilo ; 538 Kilo Wachsboh- i
neu mit 95 Pf . das Kilo. — A. Samter, Berlin: 2 Waggons;
Früchte- und Gemüsekonserven . — W . Eparig, Hamburg (nur?
waggonweise ) - Reismehl, Maismehl , Maisgrieß , Gerstengrütze . )
Gcrstcnmeh - , Dörrgemüse, Graupen . — H . Loebmann, Berlin:
20 000 Pfund Dosen Blut- und Leberwurst. — A. Himmels
reich, Cöln : 10 Waggons weißes Sauerkraut. — Heinrich Lotz,
Duisburg : Grcße Posten Gemüsekonserven , Weißkohl , Rotkohl,
Karotten usw . — N . Gutmacher, Berlin: 100 Zentner geräu-
cherten Schinken, 3500 Dosen Kalbszunge mit Kohlrüben^
Schweinezungen , Rinofleisch , Hammelkotelettes usw . , 1 Wag¬
gon weiße Dohnen, Erbse» , 250 Kisten Sardinen . — Gottschaik,.
Cöln : 300 Tonnen prima Heringe. — S . Fürst, Berlin: 100
Zentner , Orangenmarmelade, 300 Zentner Aprikosenmarmelade,.
100 Kisten Kirschen , 4500 Dosen Steckrüben zu 5 Pfund, 50.
Kisten Aprikosenhalbsrucht, 10 Kisten Birnen , 300 Zentner Kaf¬
fee -Ersatz , 1000 Pfund Kakao , 7008 Pfund Schokoladenpulver.
90 Kartons Ringelschokolade , 10 000 Kilo Limonadensirup, 100
Zentner Steckrüben, 200 Zentner Spelzsprcumehl.

Preiswucher im Reishandel . Ein Kolvnialwarenhündler in
Themnitz wurde vom dortigen Landgericht wegen übermäßiger
PreieserSer -eng zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt . Er ver¬
kaufte Reis im Kleinhandel mit einem Reingewinn von 13
bis 14 Pfennig für das Pfund. Hierin erblickte die Straf¬
kammer eine Preisforderuna , die unter Berücksichtigung der.
gesamten Verhältnisse eine übermäßige genannt werden müßte
und dem Verkäufer einen nicht gerechtfertigten Gewinn ein,
brächte . Wenn bis jetzt im Handel auch das Spiel der freien
Kräfte maßgebend gewesen sei , so sct es in der gegenwärtigen,
schweren Kriegszeit doch selbstverständlich , das Allgemeinwohl
im Auge zu behalten. Wenn der allgemeine Gewinn des gan¬
zen GfläMs auc! hinter dem Gewinn in Friedenszeiten zurück-
bleiben möge , so sei das kein Grund zu einem Ausgleich i»
der Weife, daß man andere notwendigere Lebensmittel außer-
ordentlich verteuere. Es sei eben eine Folge des Krieges,
wenn der Gewinn sinke , und diese Folge habe jedermann als.
Opfer aus sich zu nehmen , da er andernfalls die Gesamtheit
schädigen würde . Die Revision des Angeklagten gegen da»
Nrtett wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Oeffentlicher Sprechfaal.
Eingesandt.

Bei ollen denen , welche Gelegenheit hatten, dem seiner¬
zeit in der hiesigen Kirche gebotenen Konzert beizuwohnen,
dürfte dieser Kunstgenuß in bester Erinnerung geblieben sein
und wohl auch den Gedanken erweckt haben , an einem solchen
wiederholt teil zu nehmen . Es bedarf keines Hinweises auf
Uneigennützigkett und Opferwilligkeit der Persönlichkeiten , die
mit ebensoviel Kunst als Liebe ein solches Liebeswerk zustande
gebracht habrn; der allgemeine Tank ist ihnen sicher . Umso
mehr aber sollte dem edlen Zwecke , dem sich die Veranstalt¬
ung zur Verfügung gestellt hat, wieder ein Opfer gebracht
werden . Es möchte daher die Bitte an unsere heimischen
Künstler gerichtet sein , sich in Bälde wieder zu einer solchen
dankbaren Handlung zusanrmen zu tun . Gerade in gegen¬
wärtiger Zeit bedeutet so ein erlesener geistiger Genuß, wie
das erwähnte Konzert es war , eine Erhebung über den All¬
tag . Für den Fall eines wiederh . Zustandekommens eines Kirchen¬
konzerlessei insbesondereauch die Einwohnerschaft unserer näheren
und ferneren Umgebung darauf aufmerksam gemacht, daß
auch hochgespannte Erwartungen ihre volle Befriedigung finden
werden .

— r.



Letzte Nachrichten.
WTB . Köln a . Rh . , 9 . Mai . Der Berichterstatter der

. Römischen Zeilung ' m Washington sendet Fnnksprüchr . m
denen eS u . a . heißt : In Kongreßkreisen enthält man sich
noch des Urteils , aber die Empfindung herrscht vor , daß die

Regierung nicht im Rechte wäre, wenn sie jetzt zum Bruch
schreiten sollte. — Die letzten Berichte deuten an , daß die
Note von der Regierung für befriedigend gehalten werde,
wenn nicht etwa neue Fälle sich ereignen . Ob eine Ant¬
wort erfolgen werde , sei noch nicht entschieden. Das Kabi¬
nett hält die Note für unangenehm, aber sehr geschickt
aufgesetzt . Die überwiegende Mehrheit stimme dahin überein,
daß ein Bruch unmöglich sei . Einige denken, die Note sei

zu sehr antibritisch gehalten , aber die Berechtigung des Ver¬

langens , gegen England vorzuzehen , sei zu offenkundig, da
viele Zeitungen und führende Männer ein oerartiges Vor¬

gehen verlangen . Alles in allem sei der Eindruck ausgezeichnet.
WTB . London , 9 . Mai . Asquith teilte im Unterhaus

mit , daß nur die Hauptschuldigen dec irische« Aufständische«
hingerichtet werden würden . Die Regierung erwäge sorgfäl¬
tig . wie mit der großen Masse oer Aufständischen zu ver¬

fahren sei.
WTB . Sofia . 9 . Mai . Die Regierung erklärte die

Goldmine „ Anna * im Kreise Salasch in Nen - Bnlgarien
als Slaalsergentum . Die Mine wurde früher von einer

Aktiengesellschaftausgebeutet und ergab täglich V- Kg. reines
Gold . Bei sachgemäßer Ausbeutung wird die Mine glän¬
zende Ergebnisse liefern.

WTB . Berlin , 9 . Mai . Laut . BossischerZeitung ' wird
dem . New - York Herald ' aus Washington gemeldet, Perso¬
nen, die mit dem Präfidrnten Wilson ständig in Verbindung
stehen , versicherten, der Präsident betrachte die Forderungen

der Unterseebootsfrags als geschloffen. Staatssekretär Lansing
werde eine öffentliche Erklärung abgeben.

WTB . Berlin , 9 . Mai . Dem . Berliner Lokalanzeiger'
wird aus London gemeldet : Die englische« Korrespondenten
in Amerika verbergen ihre Entäuschung über die günstige
Wendung der deutsch - amerikanischen Streitfrage nicht.

WTB . Berlin , 9. Mai . Ueber die Kriegsbesteuerung
der arbeitenden Klassen in England schreibt Prof . Julius
Wolf im . Tag '

, England lasse es auch bei den Verbrauchs¬
steuern an kräftigem Zugriff nicht fehlen . Die englische
Kriegssteuerpolitik sei großzügiger als die unsrige , weil das
englische Unterhaus seine Aufgabe grundsätzlich anders an - und
auffasse als die Ausschüsse des Reichtages . Aber i» : 8 woll¬
ten letzten Endes die Steuern um deren Bewilligen, , es sich
jetzt handele den Summen gegenüber besagen, für deren Auf¬
bringung nach beendetem Krieg zu sorgen sein werde?

WTB . Amsterdam , 9 . Mai . Nach einer Lloydsmeldung
soll der White Star -Dampfer . Cymric ' (13096 Register - ,
tonnen ) sich in sinkendem Zustand befinden . Die . Cymric'
hatte keine Fahrgäste an Bord . Sie befand sich mit ge¬
mischter Ladung auf der Heimreise nach England.

WTB . Berti «, 8 . Mai . (Amtlich .) Der Staatssekre¬
tär des Innern , Staatsminister Dr . Delbrück, der an
Furunkulose litt und nach dreiwöchigem Urlaub kürzlich wie¬
der seine Dienstgeschäfle übernommen hatte , ist noch nicht
völlig wiedechergestellk. Er muß deshalb vorläufig dem
Dienst fernbleiden.

Wetterbericht.
Bei fortbesteheiider Neigung zu gewrtterartigen Stö¬

rungen ist für Mittwoch und Donnerstag mehrfach
bewölktes und auch zu Abkühlung bringenden Niedrig
Mägen geueigteß Wetter zu erwarten . > ,

Konkurse.
Ueber den Nachlaß des -j- Konrad Reger , Maurer in —«

Spaichingen . — Nachlaß des am 22 . Februar 1916 im ,
Feld gefallenen Albert Haug , Glasermeisters in Bönnigheim.

ss - Fortgesetzt -W,
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,
Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegen¬

genommen.

Mr die Schrtflleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen 'Nuchdruckerei, Nltenstet « .

Altensteig -SLadt.

Am Mittwoch, den 17. Mai ds. 3s.
findet hier ein

außerordentlicher

Biehmarkt
statt.

Den 9 . Mai 1916.

Stadtschulth .-Amt.

Beuren.
Am

Samstag , den 13 . Mai d . 3s ., Mittags 2 Uhr
wird auf dem Rathaus der Anfall von ca . 80 Festm . Langholz (Schäl¬

hieb ) aus dem Gemeindewald der

Wien GttbmdemtW
verkauft Schulth .-Amt.

Wiedereröffnung
der ^

Jungvieh - und Sohlenweide
Anterfchwandorf.

' Die Herren Landwirte des Bezirks und namentlich die Herren
Ausschußmitglieder des landw . Bezirksoereins werden zu der

M Smrmg, dm IS. Mai ISIS, oomillSV 8 Uhr
stattsindendcn Wiedereröffnung der Jungvieh - und Fohienweide des Vereins
in Unterschwandorf freundlichst eingeladen.

Der Auftrieb beginnt vorm . 8 Uhr
Die Fohlen müssen mit guten , starken Halftern und gutem Anbinde-

material versehen sein, und es haben die Fohlenbesitzer beim Auftrieb für
1 Fohlen 3 Ztr . guten Haber auf der We .de abzuliefern.

Aus verseuchten oder sich im Sperr - oder im Bcobachtungsgebiet
befindlichen Ortschaften dürfen keine Tiere aufgeirieben werden , weshalb
jeder Tierbesitzer eine Bescheinigung seiner Ortsbehörde darüber beizu¬
bringen hat , daß sein Gehöft seit mindestens 6 Wochen seuchenfrei ist und
sich in keinem Sperr - oder Beobachtungsgebiet befindet ; die Fohlenbesitzer
haben außerdem neueste tierärztliche Gesundheitszeugnisse über ihre Fohlen
beizubringen . .

Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks werden ersucht, die Landwirte
ihrer Gemeinden aus Vorstehendes noch besonders Hinweisen zu wollen.

Hailerbach , den 6 . Mai 1916.

WeideLommisfion:
Vors . : Stadtschultheiß a . D . K r auß.

empfiehlt die

M. Wederschr Knchh. Altensteig.

Alten steig.

stml
ist von jetzt ab wieder

Mittwochs« Samstags
geöffnet .

"M:

Es werden abgegeben:

Lohtlmsmbiider , Zichttnnadrl -,
Kohlensäure, Sol- vnk

3ohs . Seeger.

Altensteig.
Frisch eingetroffen:

Riebele
aus Auszugmehl

1 Pfund 80 Pfennig
Getrocknete Schneide-

Bohnen
1 Pfund Mark 1 .80

solange Vorrat bci

Chr . Burghard , juM.

» Ltensteig.

Grstr .MiMärwesten
Herren Anzüge
NurLchrn - >.

ii
ji

Lnsden - . .
gestrickt u . aus Stoff

Kl«« Ai beirrranfüge
Urdritqjopper;

Lodenjoppen
Holerrtrag er
LormsLhernden
Farbige Hemden
Kragen , Brüste
Manschetten
Ersparten

jcywarz uns farorg
empfiehlt billigst

Sritz Ahmmm,
Tnch- « . Kleiderhandlnng.

Gestorbene.
Stuttgart : Emil Roller , Stadtbau¬
meister in Aalen.

Altensteig.

Für Feldpostsendungen:

Selbstgemacht - MlWMjjM

beste Qualitäten.

Helvetia - Marmeladen
in Dosen

eksin
zu IS , SS nud LS Pfennig

empfiehlt

Fr . Flaig.

V

empfiehlt die

W. Rieker '
sche Bnchhdlg.
Alicnfteig.

MM
MM MW-MRA.

Altensteig.

Ach - Wt«
ganz grüne und halbe gelbe,

geschält.

Aoch - Gerste
in L Körnungen

empfiehlt in vorzüglicher Qualität
frisch eingetroffen zu billigsten
Preisen

ß . K . IluMger
Fritz Bühler jr.

A l t e n st e i g.
Zwei sommerliche

Wohnungen
hat zu vermieten

Johs . Walz , Gerber

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Aufnahmen zu Karten
evenil . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Bergrötzernnge»
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Fr«« Photograph Großman«
A l t e n st e i g.

!
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